
Liechtensteiner Landeszeitung. 
D r i t t e r  ^ a l i r K a n K .  

Vaduz, Samstaz N r o .  Ä A .  1 6 .  S e p t e m b e r  1 8 6 5 .  

D i e s e s  B l a t t  erscheint in der R e g e l  monatlich 3 m a l  und kostet ganzjährig 1 sl. 5<) kr. Einrückungsgebühr f ü r  die  gespal­
tene  Z e i l e  4 N k r  M a n  bestellt die Ze i tung  in V a d u z  bei der Redakt ion  — in  Feldkirch bei der löbl.  Wagner'schen B u c h ­
handlung oder  bei der k. k. Post .  D i e  Redaktion besorgt auch Bes te l lungen  a u f  d a s  liechtenst. Landesgesetzblatt.  

L a n d t a g s v e r h a n d l u n g e n .  
Vierter  Landtag.  

6 .  Si tzung,  Vaduz,  a m  4 .  September  1 8 6 5 .  
D i e  Abgeordneten B u c h e t  u n d  B a r g e t z e  sind ohne 

Entschuldigung abwesend. 
T a g e s o r d n u n g :  Erste Lesung des E n t w u r f s  ei­

n e r  Waldordnung ,  erste Lesung der W u h r o r d n u n g .  
Sekretär  G m e l c h  verliest d a s  Protokol l  letzter 

S i t zung .  
A u f  Reklamation des f. R e g i e r u n g  6 ko  m m i s s ä r s  

wi rd  berichtigt, daß die beiden im J a h r  1 8 1 2  angeschaff­
ten landschaftlichen fahrbaren Feuerspritzen d a m a l s  1 1 0 0  
si. kosteten, während der Ankauf  einer Tragspritze 1 4 0  fl. 
ausmachte ;  ferner wi rd  a u f  Reklamation des Abgeord­
neten K i r c h t h a l e r  ein Zusatz gemacht. 

K i r c h t  H a l e r :  B e i  der Debat te  über  den Beg inn  
u n d  die D a u e r  der Schu lp f l i ch t ig s t  hatte H r .  P f a r r e r  
Gmelch den Grundsatz aufgestellt, daß durch die D a u e r  
der Schulpflichtigkeit bis Zahre  der Wohlstand n a ­
mentlich der ärmeren Klasse leide. D e r  H e r r  Sekre tär  
protokollirte, ich hätte erwiedert. „ B i l d u n g i s t  d a s  Beste ."  
E s  ist d a s  ungenügend,  ich habe noch mehr gesagt: E s  
ist mir  e twas  Neues  und  namentlich ist es nu r  auffal­
lend die M e i n u n g  gerade von solcher Se i t e  zu hören, 
d a ß  m a n  den Volkswohlstand un te rg rabe ,  wenn m a n  
a u f  B i l d u n g  hält. I c h  habe eine andere M e i n u n g  und  
taufende mi t  m i r ,  daß d a s  Volkswohl  n u r  dort blüht, 
w o  B i l d u n g  herrscht, nicht aber dort, w o  m a n  ein Volk 
versimpelt. E i n  V a t e r ,  dem d a s  W o h l  seiner Kinder 
a n l i e g t ,  wi rd  d a s  Opfe r  eines Schu l j ah re s  mehr gern 
bringen u n d  fü r  solche, die es nicht wo l l en ,  ha t  m a n  
d a s  Gesetz. W e n n  ein wenig bemittelter V a t e r  seinen 
S o h n  a l s  Geistlichen studiren läßt ,  so wird ihm die Zeit 
auch l ange ,  bis ier v o n  den Kosten erlöst  w i r d ;  und  
dennoch unterzieht er  sich allen Beschwerden, in der E r ­
w a r t u n g ,  daß  er seinem S o h n e  eine bessere Eristenz schafft. 

I m  übrigen wi rd  d a s '  Protokol l  ohne Weiteres  ge­
nehmigt. 

H i e r a u f  werden die E in laufe ,  zwei Schreiben der f. 
Negierung,  zur Kenn tn iß  der Mitgl ieder  gebracht. Z u  
einer höchst dringenden,  nachhaltigen R e p a r a t u r  des 
landschaftlichen D a m m e s  bei B e n d e r n ,  welcher infolge 
der gemeinsamen Entwässerung nöthig wurde,  fordert die 
Regierung die Genehmigung einer Ausgabspost  von fl. 
8 0  7 2  kr. fü r  1 8 6 5 ;  sodann sind zu Repara tu ren  im 
Zollhause S c h a a n  fl. 5 4  — gefordert (zur  Verscha­

lung  des Daches  und  zur  Erstellung einer gemauerten 
Senkgrube) .  

D e r  P r ä s i d e n t  hebt hervor, daß  diese Arbeiten noch 
im heurigen Herbst ausgeführ t  werden sollen u n d  stellt 
den A n t r a g ,  dieselben ohne Verzug in B e r a t h u n g  zu 
nehmen. 

D i e  Versammlung  genehmigt diesen A n t r a g  u n d  ver­
willigt die geforderten S u m m e n  einstimmig. 

K i r c h t h a l e r  wünscht n u r  in  Bezug a u f  die D a m m ­
baute, daß dieselbe im Akkordweg, nicht im T a g l o h n  a u s ­
geführt  werden möge, weil  m a n  jedenfalls billiger dazu 
komme. 

R e g . - K o m m ,  erwiedert, daß die A r t  der A u s f ü h r u n g  
noch nicht entschieden, daß die A u s f ü h r u n g  übr igens  
Sache  der Reg ie rung  fei. S i e  werde jedenfalls den V o r ­
theil der Landeekasse im Auge behalten. 

N u n  beginnt die B e r a t h u n g  der W a l d o r d n u n g .  
Ueber die Bedeutung  der Forstwirthschaft sollte heut­

zutage kein Zweifel mehr obwalten, denn die Folgen  
einer Raubwit thschaft  in den W a l d u n g e n  treten in  er­
schreckender Weise a n  unser Geschlecht heran. „ D i e  
zweckwidrige B e h a n d l u n g  der W ä l d e r  kann, wie der 
Kommissionsbericht weiter aus füh r t ,  die Bevölkerung ei­
nes  ganzen Landstrichs in große durch Menschenalter 
andauernde Holznoth versetzen. E s  ist Pflicht der leben­
den Genera t ion ,  die Nachkommenschaft vor  einer solchen 
K a l a m i t ä t  sicher zu stellen. F ü r  unser Land gilt es auch, 
durch Schutz der W ä l d e r  dem Umsichgreifen der R ü f e n  
u n d  Bergrutsche entgegen zu arbeiten. I n  den letzten 
1 0  J a h r e n  ist bei u n s  viel i n  der Pf lege  der W ä l d e r  
geschehen; D i e  Aufforstungen werden von den Gemein ­
den eifrig betrieben. U m  dem Fortschritt a u f  diesem 
Gebiete neue u n d  nachhaltige Anregung  zu geben, wurde  
die vorliegende W a l d o r d n u n g  entworfen. 

I n  der Si tzung entspann sich n u n  eine l a n g  a n d a u ­
ernde Deba t t e  über  die S t e l l u n g  der P r iva twa ldungen .  
D a s  öffentliche W o h l  und  d a s  Eigenthumsrecht  kommen 
hier in  Zwiespal t  mit  einander. I m  Interesse des All­
gemeinen ist es erwünscht, daß  auch die P r i v a t w a l d u n ­
gen erhalten werden. D a s e i s t  aber  n u r  möglich, w e n n  
e s  dem Eigenthümer  nicht u n t e r  allen Umständen frei­
steht seinen W a l d  auszuro t ten  oder beliebig abzutreiben;  
wenn  auch der P r i v a t e  zu einer vernünftigen Pf l ege  
seiner W ä l d e r  gesetzlich angehalten wird. Allein eine solche 
Beschränkung ver t räg t  sich nicht mi t  dem Eigenthumsrecht.  
D e r  Reg ie rungsen twur f  hatte den P r i v a t e n  die V e r -


